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Kine grössere Anzahl der Arbeit beigegebener Profile zeigen, dass die 
Lagerung streckenweise eine verhältnissmassig einfache und ungestörte ist. Das 
Verhalten der Gruppe 1 (Riilkalke) wo diese auftreten, zu den übrigen, geschichteten 
Massen wird aus diesen Profilen allerdings nicht, ganz klar. 

Zum Titel diese]1 zweiten Arbeit ist zu bemerken, dass der zweite Theil 
desselben heissen muss: . P i a n o c a r n i c o e p i ano n o r i e o Mojs i sov ic s" 
Es g ib t ke ine j u v a v i s c h c Stufe , wie vom Ref. (Jahrb. 1892, pag. 3S7j 
nachgewiesen wurde, weil N iemand das R e c h t bes i t z t , in der L i t e r a t u r 
e i n g e b ü r g e r t e Manien w i l l k ü r l i c h und ohne G r u n d d u r c h a n d e r e 
zu e r s e t z e n o d e r auf a n d e r e S c h i c h t g r u p p e n zu ü b e r t r a g e n . 
E. v Mojs isov ies selbst hat zuletzt die Ansicht aufgestellt, dass seine novischeii 
Ilallstätter Kalke jünger sind als die karnischen. Auch von Anderen sind in 
ähnlicher Weise Titel von Arbeiten schlecht gewählt worden. So führt bekanntlich 
der 10. Band der Abhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt den Titel: 
Die Cephalopoden de r m e d i t e r r a n e n T r i a s p r o v i n z ' . Und F. F r e c h hat 

den ersten Theil seiner „Korallenfauna der Trias" Palaeontographica XXXVll 
betitelt: „Die Korallen d e r juvavisc l i eu T r i a s p r o v i n z ' . Nachdem diese 
Provinzen neuestens aufgegeben wurden, entsteht die Frage, was für Cephalopoden 
und was für Korallen das gegenwärtig sind? Etwa Cephalopoden der ex mediterranen 
Provinz, wie De L o r e n z o schreibtV Das klingt nicht gut. Die Moral aber ist, 
man vermeide zum mindesten bei der Titclwahl von wissenschaftlichen Arbeiten 
Ausdrücke von allzu ausgesprochen theoretischer und tendenziös einseitiger Färbung, 
insbesondere dann, wenn gar k e i n e N ö t Ii i g u n g d a z u v o r 1 i e g t, wie in dem uns 
hier beschäftigenden Falle. (A. Bi t tner . ) 

F. Bassani: Foss i l i ne l l a dolomia t r i a s i r a dei 
d in to rn i d i M e r c a t o S. Scvc r ino in pro vi nein di Salerno. 
Memoria cst.r. dal vol. V. scr. 2. Nr. 9. de»li AtM della 11. Accademia 
dclle Scienze fis. o mat. di Xapoli. 1892. 14 S. in 4° mit einer Tafel. 

Es werden 14 Arten namhaft gemacht, als deren wichtigste ffiiidoiiia 
Soiif/aratii Stopp. (Turbo solitarinn HeuA und Ariritla (Gttrcillht) exilix Stopp. 
genannt werden. Eine tabellarische Ueliersicht aller bisher aus dem Hauptdolomite 
Siiditaliens bekannt gewordenen Arten (48 an der Zahl, davon 11 Fische, 
ö Gastropoden, 24 Bivalven, 2 Brachiopoden, 1 Koralle, 5 Pflanzen) beschliesst 
die Arbeit. 

Was die Gattung Ouidnnin anbelangt, so darf wohl darauf hingewiesen 
werden, dass Tu rhu »olituvinx die engsten Beziehungen zu IHenrolomaria besitzt, 
was bisher noch von Niemand ausser von Lop sin s (Westl Südrirol S. 94) her
vorgehoben worden zu sein scheint. (A. B i t tne r . ) 

E. Böse und H. Finkelstein: Die m i t t e l j u r a s s i s c l i en 
11 rac hiopo denschic l i te n bei Cas t e 1 Tcs ino im ös 11 ichen 
Süd t i ro l . Zeitschr. d. 1). geol. Ges. 1892, S. 265—302, Tab. XVII 
und XVIII. 

Die Brachiopodenschichten vom Mte. Agaro bei Castel Tesino (sonst auch 
Croce di Segan, vcrgl. Verh. 1886, S. 180) erfahren hiermit die vierte Bearbeitung 
seit einem Zeiträume von nicht ganz 10 Jahren. Gleich in der einleitenden 
Literatiirbesprechung dieser neuesten Arbeit findet sich (S. 265, Anmerkung 2) 
ein Tassus, der hier nicht mit Stillschweigen übergangen werden kann. Es heisst 
da, Uh l ig in seinem Referate im N. J. f. M. 1884. [ S. 365 spreche die Ver-
niuthung aus, dass diese Schichten von Croce di Segan in den Lias gehören und 
stütze sich dabei z Th. auf l i i t t n e r ' s Referat über dieselbe Arbeit, Verh 1888, 
S. 162. „Es scheint jed'ch", heisst es weiter, rals ob B i t t n e r nicht in Wirklich
keit der Meinung Uhlig's gewesen sei, denn er sagt Verh. 1886, S. 183, er halte 
es auch heute noch für das Wahrscheinlichste, dass die Schichten von Croce di 
Segan mit Jenen Brachiopodenschichten der gelben Kalke und Oolithe von 
S. Vigilio übereinstimmen', — und hier bricht das Citat ab, dessen Fortsetzung 


